
Die 

Oslerreichische 
••

Schulschrifl 

1995 gut lesbar 

leicht erlernbar 

besser vermittelbar 



EINE 

ZEITGEMÄSSE 

SCHRIFT 


Bereits seIt etwa 70 Jahren 

("Wiener Richtformen", 1924) 

wird die derzeit in Gebrauch 

stehende Schulschrift (1946, 

1969) mit nur wenigen Änderun­

gen unterrichtet. In dieser Zeit 

haben sich nicht nur Schreib­

geräte und Schreibgewohnheiten 

gewandelt. Auch Ergebnisse 

neuerer wissenschaftlicher Un­

tersuchungen ließen eine Adap ­

tierung wünschenswert erschei­

nen. Außerdem zcigte sich, daß 

die Ausgangsformen dieser 

Schulschrift mit ihren zahlrei-

chen Schlingen und dem oftmali­

gen Wechsel der Schreibrichtung 

in späteren Schuljahren und im 

Erwachsenenalter häufig aufge­

geben werden. Schreibdidaktiker 

drängten daher wiederholt auf 

eine zeitgemäße N eufas­

sung der Schulschrift . 

Das Bundesministerium 

für Unterricht und Kunst 

hat daher bereits vor knapp 

10 Jahren eine Arbeitsgruppe 

mit dem Auftrag eingerichtet, 

für den gesamten Bereich 

"Schulschrift" e1l1e N eurege­

lung vorzubereiten und ewe 

Neufassung der Schriftformen 

auszuarbeiten. 

Praxiserprobt ­ praxisgerecht 
Um die neue Schulschrift den

Anforderungen der Praxis anzu­

passen, wurden umfangreiche

Versuche durchgeführt . Die

Erstfassung der neuen Schul­

schrift wurde in den Schuljahren

1985/86 und 1986/87 als Vorver­

such erprobt. Seit dem Schuljahr

1987/88 läuft der Hauptversuch

In mehr als 3.000 Schulklassen

1m gesamten Bundesgebiet. Die

nunmehr vorliegende Endfas­

sung berücksichtigt zahlreiche

Anregungen der daran beteilig­

ten Lehrerinnen und Lehrer. 
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Während des Vor­ bzw. 

Hauptversuchs wurden außer­

dem bundesweit repräsentative 

wissenschaftliche Begleitunter­

suchungen durchgeführt, die ei­

ne Gegenüberstellung von gel­

tender und neuer Schulschrift 

zum Inhalt hatten. 

Die Beurteilung ergab ew 

klares Plus zugunsten der neuen 

Schulschrift: Sie ist leichter 

lern- und lehrbar und wirkt sich 

außerdem positiv auf die spätere 

Entwicklung der Handschrift 

aus. 
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Sehr geehrte Frau Kollegin! 


Sehr geehrter Herr Kollege! 


Mit der "Österreich ischen Schulschrift 1995" liegt Ihnen nun das Ergebnis eines etwa 

10 Jahre währenden Entwicklungsprozesses vor. Gute Lesbarkeit sowie leichtere 

Lern- und Lehrbarkeit waren grundlegende Kriterien, die es zu erfüllen galt. 

Repräsentative Erhebungen in ganz Österreich zeigen, daß diese Vorgaben erreicht 

werden konnten: Lehrer und Eltern beurteilten die neue Schulschrift positiv. Das 

nicht zuletzt deshalb, weil die Schülerinnen und Schüler in Versuchen mit dieser 

Schrift überzeugende Lernerfolge erzielten. 

Die Buchstaben und Ziffern der neuen Schulschrift werden aus möglichst wenigen 

elementaren Grundformen gebildet. Diese Vereinfachung führt zu einer höheren 

Prägnanz der einzelnen Zeichen und zur Vermeidung unnötiger Schreibzüge und 

schwieriger Richtungswechsel. Häufigeres Absetzen des Schriftzuges soll zur Locke­

rung der Schreibhand beitragen. 

Mit diesen Veränderungen liegt die "Österreichische Schulschrift 1995" übrigens 

ganz im internationalen Trend. Die Schulschriften in vielen europäischen Ländern 

wurden bereits vereinfacht und der Druckschrift angenähert. 

Die neue Schulschrift bildet eine solide Basis zur Entwicklung einer flüssigen, kla­

ren, gut lesbaren Handschrift. Sie ermöglicht ein höheres individuelles Schreibtempo 

und fördert die Gestaltung eines harmonischen Schriftbildes. 

Ich hoffe, daß für Sie und vor allem für die Kinder durch die ab dem Schuljahr 

1995/96 freie Wahl der Schulschrift ein positiver Beitrag zur Unterrichtsgestaltung ge­

leistet werden kann. 

Mit freundlichen Grüßen 

~~L 
Dr. Rudolf Scholten 

Bundesminister für Unterricht und Kunst 

Wien, im Juni 1994 



DAS 
SIND DIE 

WAHLMÖGLICHKEITEN 

Die Art der Schulschrift 
Es kann die "Österreichische 

Schulschrift 1995" oder die 

"Österreichische Schulschrift 

1969" verwendet werden. 

Einzelne Buchstaben-
und Ziffernformen 
Beide Schriftvorlagen sind nicht 

als verbindliche Normen, son­

dern als "Richtalphabete" für 

den Anfangsunterricht zu ver­

stehen. Buchstaben, Ziffern und 

Zeichen sollen laut Lehrplan 

von den Schülerinnen und 

Schülern am Ende der zweiten 

Schulstufe in einer der jeweili­

gen Vorlage, "angenäherten 

Form" geschrieben werden kön­

nen. Wesentlich ist, daß die 

Buchstaben- und Ziffernformen 

eindeutig und klar sowie leicht 

zu schreiben sind. Bei Einhal­

tung dieser Kriterien sind auch 

individuelle, von den Kindern 

ausgehende, Ausformungen der 

Schrift zulässig. 

Die Schriftgröße 
Die hier gewählte Größe der 

Schrift zeichen ist nicht verbind ­

lich . Bestimmend sollte der in­

dividuelle Bewegungshabitus 

des einz elnen Kindes sein. 

Die Lineatur 
Die Wahl der Lineatur ist frei. 

Die Schriftneigung 
Bei guter Lesbarkeit besteht 

hinsichtlich der Schriftneigung 

individu elle Offenheit. 
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WENIGER 
REGELN ­
MEHR FREIRAUM 

Ab dem Schuljahr 1995/96 haben 

die Lehrerinnen und Lehrer freie 

Wahl: 

Es kann beim Schreiblehrgang 

die "Österreichische 5chul-

schrift 1995" oder die "Öster-

reichische Schulschrift 1969" 

als Ausgangsschrift verwendet 

werden. 

Bis dahin kann der Unter-

richtsversuch zur Schrift in allen 

Klassen weiter- bzw. auslaufend 

geführt werden. Wenn es aus 

methodisch-didaktischen Über­

legungen angezeigt erscheint, 

kann die Schulschrift 1995 schon 

jetzt für den Unterricht heran­

gezogen werden. Ein Übergang 

ist allerdings nur dann möglich, 

wenn am Schulstandort keine 

Probleme bei der Ausstattung 

mit Schulbüchern entstehen. 

Der Lehrplan der Volks-

schule stellt es frei, welche Aus-

gangsschrift (Blockschrift, Ge-

mischtantiqua, Schulschrift) für 

den Erstschreibunterricht heran-

gezogen wird. Festgelegt ist je-

doch, daß die Schülerinnen und 

Schüler bis zum Ende der 

2. Schulstufe Buchstaben, 

Ziffern und Zeichen in einer der 

Österreichischen Schulschrift 

angenäherten Form aus der Vor­

stellung schreiben können ... ". 

Die Entscheidung für eine 

der beiden Formen der "Öster­

reich ischen Schulschrift" sollte 

zu dem Zeitpunkt getroffen wer­

den, ab dem die Schreibschrift

eingesetzt und verwendet wird. 

Erlerntes hat Vorrang 
Im Falle eines Lehrer-, Klassen-

bzw. SchuJwechsels ist für die 

Schülerinnen und Schüler die 

Kontinuität bei der erlernten 

 

Schriftform zu wahren. Keines-

falls sollen Kinder zu einem 

Umlernen veranlaßt werden. 

Das Ziel: eine gut lesbare 
und flüssige Handschrift 
Die beiden Vorlagen der "Öster­

reichischen Schulschrift" (1969, 

1995) sind als Richtform für den 

Anfangsunterricht in der 1. und 

2. Schulstufe zu verstehen. 

In den folgenden Schuljahren 

sollen sich die Schülerinnen und 

Schüler ihre persönliche, gut les­

bare und flüssige Handschrift 

anelgnen. 

Für den gesamten Bereich 

"Schulschrift" gilt das Prinzip 

weitgehender Offenheit. Es be­

stehen Freiräume bei der Wahl 

der Buchstaben- und Ziffernfor-

men, der Schriftgröße, der Li­

neatur und der Schriftneigung. 
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